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Kskb im blauen Ländchen" sind nun soweit ftrtia aid eben" dost
sich schon mit Bestimmtheit auf einen glänzenden Verlaus der
Veranstaltung sch ießen läßt . Im verflossenen Jahre wa ? dieser
taA besuch' undin Rete bSTJ rß6ere " J °hren außerordentlichirari oesucy. und m diesem Jahre wird allem Anschein aus min

bestens dieselbe Frequenz zu rechnen sein Tie aMrossenen Ar'
Llauê ^ ^^ zwecken, das Leben und Treiben einer Kerb to
blauen Landchen, wie es vor ca. 40- 50 Jahren herrschte mö^
Uchst naturgetreu w.ederzugeben. Ein fideles Hochzeitspaar der
Hannphi lpp und die Annemarie , haben sich just den ^ erkewar «?«** »“ 4 .. iÄ,Ä
®or !a)3el1e ^ ê en die Burschen und Brautjungfern in ibren

^ 7 - ^ ten gefolgt von dem Brautpaar, ° als Hochzeits-
smd w ^ °^ ^ m sie auf dem Festplatze angekommen
Md, setzt sich der Zug der Honoratioren . die sich im Honora
L ^ lwÄier des Gasthauses „zum Nassauer iclS
J & Wenfalls ui Bewegung. Auf dem Festplatze angekommen

b°r  £ em  versammelten Volke die
erraming des Hochzeitspaares vor . Dann folgt unter Vorantritt
schließ ẐT ' r  Ä ^ ^ cher Umzug durch die Halle AE

tU V' 2 ri“ nb ^e ' gentanz von 16 Paaren , Braut ung
fetn und Burschen, der einen überaus malerischen und genusi

^vwesen , daß man die Erneuerung der Scheine für
die Arbeiter ubersehen habe. Sofort wurden nun die heimlichen

^Zlräglich gestellt, denselben wurde auchsta ?ge2?
aber inzwischen waren die Leute ein halbes J «hr lana ohne
schein gewesen und da Jeder , der ohne einen bezüglichen Be-
eJrSoff ? Öna- itA BefiÖt' dem Dynamit - und
mJL vom iFahre 1884 mit mindestens 3 Monaten
Gefangniß zu bestrafen ist, wurde den Leuten der Prozeß gemacht
mrrffm 'f srn Freispruch unter Belastung der Staatskasse
hrn b£'f, vothwendigen Auslagen der Angeklagten speciell
Handel ? hattem ^ ^ rtheidigung , weil sie im gutem Glauben ge-
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teilen  Anblick gewährt . Dazu kommt noch der fidele Faschinas-
lustig blickende Augen, das Summen und Surren fröl-

m  ÜÄSK auch das griesgrämigste Herz wird
a ® ejlt,1?9£J Humor nicht langer verschließen können

- Der Kartenverkauf geht sehr flott, es sei noch speziell darauf
c s!?!^ sun gemacht, daß der Kartenvorverkauf am ®alltaae
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Duruges/ellschast. Das diesjährige Schauturnen findet

nächsten Sonntag , 29. Januar , Nachmittags 3 Uhr im großen
Saalx der Walhalla statt, wozu auch- diesmal ein reichhaltiaes I Künstlerische r - j q 1 •
turnerisches Programm sowohl der Aktiven, wie auch der Ar - PholOlTt -grej, . ^ 8i ; ! iIW6 ? ,
nLrsLnM ^ « l»nge» vorgesehen' ist. J » £ X 8| Bhein . t r . 31 . Teb
totn füt r * o Saales zu vermelden, werden numerirte Gast- - -
toten für die Logen und Balkons ausgegeben lsiehe Annoncei
Wellritzsträße Uhr in der Turnhalle'TsivNtzstrase 41 ein Familienabend mit Tanz statt, wobei es an
b^ 'eWiS 8f ei^ er  Fl ê aItra 0 nicht fehlen wird . Somit steht
Am R2 & " Nb Gasten ein vergnügter Abend bevor -
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* Die Gesellschaft Hans Sachs veranstaltet Sonntag den
UnterboUnn E . Saale des Herrn Koob lPlatterstraßej hümor
osN̂ haltung mit Tanz . Unter anderem finden theatralische
? sfuhrungen, sowie Auftreten des Humoristen Lauth statt so daß I Ä8 a* - «. » -- — 1- «
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berg an dem städtischen Kellerskopfstollen. Sie haben dabei m̂ t
Dynmntt zu hantiren . Bis zum Beginn des vorigen Jahres war
der Erlaubnißschein zur Aufbewahrung von DynamÜ sie s von
der F -rma erwirkt, ihnen auch nicht vorgezeigt todän R a5
bekoch benachrichtigt worden , daß diesem gesetzlichen Erforder
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ein -̂ ahr D,e Firma Kolberg wurde durch, den. Bürgermeister
von Rambach von der Verordnung in Kenntniß gesetzt Da es
den Firmenlnhabern darum zu thun war , zunächst für die Firma
ihren auf Widerruf ausgestellten Dynamitschein erneuert zu sehen
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Das Malorat.
Fortsetzung. koman vonGwaId flugulf König.

»Es ist ein Spiel , in dem meine Ehre den' Einsatz bildet",
sagte der Baron düster, und das ganze Unbehagen, das er dabei
empfand, spiegelte sich in seinen Zügen,' „verliere ich es, so kann
ich nicht langer leben."

.. ® er  N °tar hatte seine Brille abgenommen, ein spöttisches
Lächeln znckte um seine Lippen, während er mit dem seidenen
Taschentuche die Gläser reinigte.

„Wenn Sie solche Bedenken hegen und sich von ihnen be¬
einflussen lassen, dann steht Ihnen ja noch frei , den Erben mit
offenen Armen zu empfangen, ihm Rechnung abzulegen und ihn
ungesäumt in seine Rechte einzusetzen", sagte er achselzuckend.
„Es rst nicht unbedingt nothwendig, daß Sie von der Klausel
Gebrauch machen, die Ihnen noch zwei Verwaltungsjahre sichert,
— Sie können dieselbe ignoriren —"

„Rathen Sie mir das in allem Ernste ?" fuhr der Baron
ärgerlich auf.
. . r 2hr Interesse schlecht vertreten , wenn ich Ihnen
diesen Rath gäbe. Lassen Sie mich der ersten Unterredung un¬
gesehen beiwohnen, ich gehe nebenan in die Bibliothek, bleibt
die Thure nur einen Zoll breit offen, so kann ich jedes Wort
verstehen."

Der Baron nickte zustimmend, es konnte ihm nur lieb sein,
wenn sein Rathgeber unterrichtet blieb.

Die Viertelstunde , von der Theodore gesprochen hatte, war
verstrichen, der Notar zog sich in das Nebenzimmer zurück Ba¬
ron Kurt wandert wieder auf und nieder.

r n  W 0It  KU weit gegangen sei , um nun
auf halbem Wege stehen bleiben oder gar den Rückzug antreten
zu dürfen ; that er dies dennoch, so mußte er fortan auf manchen
Lebensgenuß verzichten und allen Hoffnungen entsagen.

Aber was lag an ihm ! Er hätte sich in diese Verhältnisse
hineingefunden, er war ein alter Mann geworden, und aus
dem Majorat mußte ihm ja so viel gezahlt werden, daß er >
sorgenfrei leben konnte.

Wie aber würde unter solchen Verhältnissen die Zukunft ^
seines Kindes sich gestalten ? Es war der letzte und glühendste
Mansch seines Lebens, Theodore glücklich zu sehen, und ein
Glück ohne Reichthum konnte er sich nicht denken Theodore
sollte herrschen, sie mußte in dem Wohlleben bleiben, in dem
sie ausgewachsenwar , keine Sorge durfte sie drücken, kein Wunsch
ihr versagt bleiben.

Und wie gestaltete sich ihr Dasein , wenn sie Haus Eichen¬
horst verlassen und, auf eine geringe Apanage angewiesen, dem
bisherigen Ueberfluß entsagen mußte?

Er durste nicht daran denken, wenn seine Sinne sich nicht
verwirren sollten — nein , dieser Kampf mußte ausgekämpft
werden, seines Kindes wegen, an dem sein Herz mit aller Liebe
hing.

Der alte Kammerdiener war geräuschlos eingetreten
„Herr Baron Dagobert von Darboren !" sagte er, und da«

Zittern seiner Stimme verrieth die tiefinnere Bewegung

Nachdruck verboten.

„Ist mir willkommen", erwiderte der Baron , indem er dem
Gintretenden langsam entgegen ging.

Einige Sekunden lang standen die beiden Männer schwei-
bie %cnb X ^euüber , bann reichte der Baron seinem Neffen
. »Mr glaubten Dich für alle Zeit verschollen", sagte er in

unfreundlich , aber auch nicht herzlich klang,
„weshalb hast Du niemals geschrieben?"
^ „Was sollte ich schreiben?" erwiderte Dagobert ausweichend

,,^ ct) mußte drüben rastlos arbeiten , um mein Brot zu ver¬
dienen. j

»Das war mmöthig, ich würde Dir Geld geschickt haben
— die Einkünfte aus dem Majorat sind ja Dein Eigenthum

Dem einladenden Wink des Onkels folgend, hatte Dagobert
sich in einen Sessel niedergelassen, ein herber Zug lag um seineMundwinkel.

„Das wollte ich nicht", sagte er, „an eine wohlwollende Ge¬
sinnung konnte ,ch im Hinblick auf unseren Abschied nicht glau-
den, und um Almosen mochte ich nicht betteln "

„Wenn unser Abschied Dir nicht gefiel, so durstest Tu nicht
vergessen, daß Du selbst die Schuld daran trugst ."

„Darüber denke ich anders , Onkel."
Baron Kurt richtete sich hoch auf, sein Blick ruhte ernst, dro-

yend auf dem Antlitz des Neffen, in dessen Zügen er nur Ent-
schlossenheit las.

„Wir wollen die Ver'gangenheit ruhen lassen", sagte er mit
einer stolzen, ablehnenden Geberde, „die alten Erinnerungen
konnten Dir nur peinlich sein."

Durchaus nicht, ich bestreite ja nicht, daß ich damals ein
leichtsinniger Mann war ; aber ein Unterschied ist es doch ob
man aus eigenem, freiem Antriebe leichtsinnig wird , ober ab
man einen bezahlten Verführer zur Seite hat Wenn man da¬
mals mir die Wahrheit gesagt hätte, so wäre die Flucht für mich
keine Nothwendigkeit gewesen, ich hatte meinen Gegner nur
leicht verwundet , und die Ursachen, aus denen es geschah, sicher¬
ten mich vor Strafe ."

Der Baron hatte aus einem Kästchen, da.s auf dem Schreib¬
tisch stand, eine Cigarre genommen, die er mit scheinbarem
Gleichmuth anzündete.

„Was Du mit dieser Beschwerde bezweckst, weiß ich nicht",
erwiderte er, „ich erinnere mich nur , daß auch die steitungeu
die Nachricht brachten, Tu habest Deinen Gegner getödtet Ich
hatte mancherlei Scherereien Deinetwegen ; ich erbot mich zu
jedem Opfer , um Dir die Heimkehr zu ermöglichen und den
flecken von Deinem Namen zu tilgen . Erst später erfuhr ich,
daß die Sache nicht so schlimm war , aber ich konnte Dir das
nicht schreiben, weil ich nicht wußte, wo Du weiltest. Du hättest
mit Deiner Familie in Verbindung bleiben sollen."

„Nach den Worten , die mir damals gesagt worden waren
konnte ich das nicht." '

„Die Vorwürfe , die Dir gemacht wurden , hattest Du ver¬
dient", sagte der Baron mit schärferer Betonung . „Noch ein-



mal : lassen wir ine Vergangenheit ruhen , Dagobert , wir wollen
friedlich beisammen wohnen."

»34 fürchte, daß dies nicht möglich sein wird , erwiderte
Dagobert ruhig , „die alten Erinnerungen kann ich nicht ver¬
gessen, und gedenke ich ihrer , dann taucht vor meinem geistigen
Blick das Bild meiner Mutter empor, die auch ein Opfer —■"

»Halt —̂ keine Beleidigung !" unterbrach der alte Herr ihn
rauh . „Die Möglichkeit einer Anklage liegt sehr nahe, ich be¬
streite das nicht, aber diese Anklage wäre grundfalsch und eine
tödtliche Beleidigung . Soll ich Dir sagen, wie man Deine Mut¬
ter nannte ?"

* '„Ich weiß es."
„Min denn, sie führte den Namen der „tollen" Baronin mit

Recht, und ihr eigener Hausarzt konstatirte den Irrsinn . Sie
konnte hier nicht bleiben, ich war verpflichtet, sie in eine Pflege¬
anstalt bringen zu lassen, und wenn Du dort Dich erkundigen
willst, so wirst Du erfahren , daß sie die liebevollste Pflege ge¬
nossen hat ."

„Ich werde ihre sofortige Entlassung beantragen ."
„Das ist unnöthig , sie ist vor kurzem als geheilt entlassen

worden ."
In den Augen Dagoberts blitzte es aus, durchbohrend hef¬

tete sein Blick sich auf den Onkel, dessen geheimste Gedanken er
erforschen zu wollen schien.

„Wo weilt sie jetzt?" fragte er.
„Im Hause ihres Bruders . Du weißt das noch nicht?"
„Nein . Ihres Bruders erinnere ich mich —"
„Er ist inzwischen Rechtsanwalt geworden und wohnt in der

Stadt , Doktor Hermann Steinfelder , mehr weiß ich nicht von
ihm. Du wirst ihn natürlich besuchen; sei so -gut und . ersuche
ihn , seine Feindseligkeiten einzustellen, erreichen wird er damit
nichts, aber sie können ein gutes Einvernehmen zwischen mir
und meiner Familie unmöglich machen. Ich hatte Deiner Mama
einen Besuch zugedacht, fand aber bisher keine Zeit dazu, nun
werde ich das Versäumte nachholen, und ich hoffe, daß sie sich be¬
wegen läßt , hier ihre Wohnung zu nehmen."

„Das bedarf ja nun keiner Frage mehr", sagte Dagobert
erregt , „bei mir , ihrem Sohne ist fortan ihre Heimath ."

„Das zu hören ist mir lieb", erwiderte der alte Herr schein¬
bar gelassen, „ich entnehme daraus , daß Du ebenfalls hier woh¬
nen wirst . So wollen wir denn alles , tpas hinter uns liegt, ver¬
gessen, und fortan Frieden halten , damit bist Du einverstanden ."

„Sehr gerne ", nickte Dagobert , „aber da ich nun großjährig
und das Haupt der Familie geworden bin, darf ich wohl auch
fordern , in meine Rechte eingesetzt zu werden . Die Rechnungs¬
ablegung kann ja später erfolgen, die Verwaltung werde ich
selbst übernehmen , der alte Verwalter , der sie bisher geführt hat,
ist ohnedies mein Freund nicht."

Baron Kurt blickte mit einem spöttischen Lächeln in die
Gluth seiner Cigarre , über die er eine dünne, langgezogene
Rauchwolke hinblies.

„Du kennst unser Familienstatut noch nicht, wie es scheint"/
sagte er, und es lag ein ironischer Klang in seiner Stimme,
„wie alt bist Du jetzt?"

„Achtundzwanzig Jahre ."
„Nim , ein Passus in unserem Famikienstatut besagt folgen¬

des : So lange der Erbe minderjährig ist, besitzt der Bruder
oder Oheim oder Vetter des Erblassers die Rechte eines Vor¬
munds , die er gemeinsam mit dem Justitiar . der Familie aus-
übt . Das Fideicommiß soll in diesem Falle dem Erben erst
dann übergeben werden, wenn er das dreißigste Lebensjahr er¬
reicht hat und kein Flecken auf seiner Ehre ruht , das heißt, wenn
er nicht wegen einer ehrlosen Handlung zu entehrender Strafe
verurtheilt worden ist."

Dagobert war von seinem Sitz aufgesprungen , Zornesgluth
loderte in seinen Augen. .

„Das ist unmöglich!" rief er . „Dem Erben muß das Ma¬
jorat übergeben werden an dem Tage , an dem er großjährig ge¬
worden ist."

Der Baron hatte eine Schublade geöffnet, er holte ein ver¬
gilbtes Aktenstück heraus und überreichte es ihm.

„Lies selbst!" sagte er ruhig.
' Mit zitternder Hand griff Dagobert hastig nach dem Docu-
Jrtent, es war ein langes , mit vielen Unterschriften und Siegeln
versehenes Schriftstück, dessen Lertüre ihn eine geraume Weile
beschäftigte.

Baron Kurt hatte sich in seinem Sessel zurückgelehnt, voll
ruhiger Erwartung blickte er den Ranchwölkchen seiner Cigarre
nach, nur dann und wann streifte sein Blick lauernd das bleiche
Antlitz des Neffen, dessen krampfhaft zuckende Lippen die innere
Erregung bekundeten.

„An den Bestimmungen dieser alten Urkunde läßt sich nicht
drehen nnd deuteln", brach er endlich das Schweigen , als Dago¬
bert die letzte Seite gelesen hatte, „sie find von Generation zu

Generation anerkannt worden . Du wirst sie ebenfalls anerken,
nen müffen."

„Und wenn ich mich weigere, dies zu thun ?" fragte Dago¬
bert trotzig.

Der alte Herr zuckte mit den Achseln.
„Du kannst auf gerichtlichem Wege vermeintliche Rechte gel¬

tend machen", antwortete er kalt, „aber es wäre ein aussichts-
- loser Prozeß , den Du unter allen Umständen verlieren würdest.

Ohne Noth hättest Du dann einen Eclat hervorgerufen , der mit
seiner ganzen Schwere ans Dach zurückfallen würde ."

„Es sind ungerechte Bestimmungen , das Gesetz kann sie nicht
gelten lassen!"

„Kein Richter kann und darf sie nmstoßen, denn sie haben
die Allerhöchste Genehmigung erhalten ", antwortete der Baron,
der seine Ruhe noch immer bewahrte . „Ich .kenne die Ursache,
die zu dieser Bestimmung Veranlassung gegeben hat, es sind
Aufzeichnungen darüber in unserem Archiv vorhanden , die Du
gelegentlich lesen magst. Einer unserer Ahnen trat das Majorat
mit dem Tage seiner Großjährigkeit an, er war ein so schlinnner
Verschwender, daß er binnen kurzer Zeit mehr Schulden hatte,
als der Werth der Güter betrug , die Familie mußte ihn unter
Kuratel stellen, und es bedurfte vieler Jahre rastloser Thätigkeit
und strengster Sparsamkeit , um jene Schulden zu tilgen und
Haus Eichenhorst unserer Familie zu erhalten . Das waren die
Gründe , die den derzeitigen Majoratsbesitzer bewogen, gewisser¬
maßen zwangen, diese Bestimmungen in unser Statut aufzuneh¬
men, der Erbe soll das Majorat erst dann antreten , wenn er
alt genug geworden ist, die Verantwortlichkeit seiner Stellung
in ihrem vollen Umfange würdigen zu können."

Mit großen Schritten wanderte Dagobert auf und nieder,
der Zorn tobte gewaltig in ihm, von diesem Hindermß hatte er
keine Ahnung gehabt.

Jahrelang hatte er sich danach gesehnt, dem verhaßten Vor¬
mund die Thüre zeigen zu können, nun sollte er sich abermals
zwei lauge Jahre hindurch dem Willen dieses Mannes unterwerfen
und von ihm sein rechtmäßiges Erbe verwalten lassen.

Seiner Mutter konnte er unter diesen Verhältnissen keine
Heimath bieten, er selbst mußte wieder zum Wanderstabe grei¬
fen: es war ihm unmöglich, mit diesem ihm feindlich gesinnten
Männe unter einem 'Dache zu wohnen.

Es drängte ihn, seinem Zorn und seinem Haß Luft zu ma¬
chen; was aber erreichte er dadurch?

Der Baron war in seinem Recht, wenn er sich auf diese
Bestimmungen stützte und ihre Erfüllung forderte , nur auf dem
gerichtlichen Wege konnten sie angefochten werden, und darüber
mußte er zuvor mit einem Juristen beratben.

Baron Kurt beobachtete jede Bewegung seines Neffen, er
konnte ohne Mühe errathen , was in der Seele des jungen Man-
nes vorging ; bei dem Gedanken an den Lauscher im Nebenzim¬
mer mußte er unwillkürlich lächeln.

Dagobert blieb stehen, langsam fuhr er mit der Hand durch
seinen schwarzen Bollbart , sein Blick ruhte brennend ans dem
alten Herrn , und man sah ihm an, wie schwer es ihm fiel, feine
Erregung zu. bemeistern.

„So ohne weiteres kann ich diese Bestimmung nicht aner-
kennen", sägte er. „ich erkläre Dir das freimüthig . Nicht, daß ich
irgend welches Mißtrauen in Deine Verwaltung setzte, das liegt
mir fern , ich sehne mich nach Thätigkeit , ich habe drüben rastlos
gearbeitet , ich kann hier nicht müßig gehen und nirr den vor-
nehmen Tagedieb spielen."

„Wuthe ich Dir das zu?" erwiderte der Baron , einen ver¬
traulichen Ton anschlageud. „Du wirst hier wohnen und Dich
an der Verwaltung betheiligen —"

„Dann müßte vor allen Dingen der bisherige Verwalter
entlassen werden !"

„Weshalb ? Konrad Schreiber hat stets seine Schuldigkeit ge-
than und seine Pflichten gewissenhaft erfüllt —"

„Sein Sohn war mein Verführer !"
„Soll das der Vater entgelten ?"
„Der Vater hat den Sohn dressirt ." <
„Diese Vermuthung —"
«Ist nur zu sehr begründet , Onkel, ich verlange die Ent-

laffung dieses Mannes , wenn ich hier thätig sein soll."
_ lFortsetzung folgt.)_

In unsere Leser
richten wir ebenso höflich als dringend die Bitte , uns von
jeder Unregelmahigkeit in der Zustellung des Blattes
sofort Nachricht zu geben, da wir nur dann im Stande
find, Abhilfe zu schaffen.

Crpeditio» des Wtrsbadener Seneralanzelger.



Ohne Ruhe.
Traumverloren ruht das Törficin,
Sanft erlöschet Licht um Licht.
Alles ruht vom Schlaf umfangen.
Er allein fand Ruhe ui U.
Unstät irrt er durch die Sirißrn,
Seine Stirn umtost der Wind.
Schluchzend ringt er seine Hände,
Wie ein heimathloses Kind.
Dort , wo rastlos rauscht der Brunnen
In die stille Nacht hinein.
Taucht er in die Kilberwellen
Seine heißen Hände ein.
Staunend schaut ihm zu der Wächter,
Zornig knurrt mn ihn sein Hund,
Ob er Dörfleins Frieden störe
In der mitternächtlichen Stund.
Still , nur still, du Wachtgeselle
Ich bin ja kein Bettlersmann,
Nur ein schmerzzerrissener Wandrer,
Der nicht Ruhe finden kann.
Kanntest du nicht MÄllers Liesel? —
Ein gar herzig, junges Blut ! —
Gestern noch voll Lust und Leben,
Weißt du, wo sie heute ruht ? -

Eppenhain i . T . Johanna Gaffer

Allerlei Justizkuriosa erzählt die frankfurter Zeitung aus
de», ehemaligen Königreiche ljannover: Lei einem kleinen Ge-
rräpe war ein neuer, sehr wohlhabender Assessor eingetrelen, der
einen erbitterten Prozeß um einige Groschen an wert dadurch
beend late, daß er jeder sparte, einen Taler aushändige,, und
sie dann durch den Gerichtsdienerittennigh entfernen ließ.
An, nächsten Gerichtstage befanden sich über fünfzig Mensel:«»
tm Vorzimmer, welche erklärten, miteinander Prozesse zu leiben,
die sie sofort verhandeln wollten (ein auch noch heute zulässiges,
wenn auch selten geübtes Verfahren). Der Assessor lächelte ver¬
schmitzt, als er dies erfuhr. Offenbar war feine Art, pro-
zesfe zu beendigen, im Bezirk bekannt geworden. Gr trat in
die Tür und las aus der Prozeßordnung vor:

. „wer einen andern böswilligerweise verklagt oder schika¬
niert, wird mit Geidstrase bis zu zehn Taler» oder mit Gc-
fängnts bis zu acht Tagen bestraft!"

Dann zog er sich zurück und sckstoß die Tür. Als er sie
»ach einigen Minuten wieder öffnen ließ, waren noch — drei
Parteien anwesend.

Lei demselben Gerichte wird wohl noch heute eine Rechnung
aufbewahrt, die der Beklagte aufgestellt lfatte. Der Kläger, ver-
nileler der vom.Beklagten benutzten Wohnung, hatte eines Abends
in der Trunkenheit auf der bsausdiele einen fürchterlichenLärm
Semaclp und de» Beklagten bedroht, so daß dieser sind sein
Sor,n in ringst geraten waren. Wortlaut der Rechnung:

„Gegenrechnunig des IX. für Kläger: (Eine Nacht Todesangst
au-gestanden, zwei Mam, ü , Taler — 2 Tater ."

, , Lsh Ijoffc auch, daß die Prozeßakten dort noch existieren, die
anläßlich des Schützenfestes entstanden sind, während des Festes
ran, es nämlich zwischen zwei Bürger» zum Streit über de» leg¬
ten Schuß auf die Aönigsscheibe. Urteil:

„Der Leklaqte wird verurteilt, den Kläger als Schützenköniapuzuerkemten/ ' ^
Der alte Obcramtsrichterv. IV.  halle einem Fechtbruder einen

Groschen geschenkt. In , nächsten Scl>iffengeriet>th einen, der er¬
sten seit Lmsiihrung dieses Instituts, stand der Fechter des
Beltelns augeklagt vor dem alten iferrn■und bestritt die Be-
schiüdlgung. Da erl̂od sich der stiichter, sagte zu dem ältesten
Srtiosfen: „klebernehmen Sie den Vorsitz," stieg herunter trat
vor den Richtertisch, beeidigte sich selbst als Zeuge» und' sagte
aus, daß der Angeklagte bet ihm selbst gebettelt trabe. Darauf
Übernahm er den Vorsitz wieder und verurteilte den Angetlag-
ten auf Grund des glaubwürdigen Zeiignines des Oberamis-rtchters v. w.
. DiAer Richter war etwas kurzsichtig, und so glaubte er denn

eines Tages zu bemerken, Datz zeinand aus dem ^uvkrkum
während einer Eidesleistung sitzen blieb. Ärgerlich blickte der
Lichter nach dem Missetäter. Der reagierte aber nickst darauf uud
blieb selbst dann noch' sitzen, als der Oberamtsrichter mit erw
H»r Stimme rief:

„Anwesender, erhebt Euch!"
^ . . Echeine zweite und dritte gleiche Aufforderung hatte keines
raum" £rf° 9' ^ aIteSÄ>eibWn «US dem Zuschauer-

„kserr Oberamtsrichter, de Kerl ist nich grStter (größer).'
Noch manches ließe sich von ihm erzählen, so z. B., daß

^uger an den der Beklagte die bekannte Aufforderung,
chm den Buckel hmaufznrutschen, gerichtet hatte, fragte, ob

^ 0"u-- hc,be usw. Aber eine mannbaste Tat aus
- . ber ln  Hannover herrschenden frommen Strömung
sei noch von dem alten kserrn berichtet. Bei einer Beerdigung zur
m em f5tte5ec  kahlbäuptiger Mann während des
auf dem Friedl̂ofe gesprochenen Segens den £jut nickt abgenom-
r "'* Um  ft * m* ‘i “ ^ kälten. Der Missetäter wurde auf Grund

irgend eines Strafgesetzes angeklagt. Der Pastor war der Haupt-

„ "'Lne Herren!" sagte er u. a., „der An-
chrcuh!" ^ ans dem Kopfe, während ich den Segen
„ Angeklagte fiel ihm ins Wort: „Herr Pastor, ist der
—eczeu gut, geht er auch durch beit Hut."

, , JaS Landstreicheralphabet. Die Bewohner der Londone,
Vorstädte merken gegenwärtig in unliebsamer weise die An¬
wesenheit, von Landstreichern, die im Frühling und Sommer
diaußen im Lande umherstreifen und auf Kosten der Farmer
<4!^ icmcrn^ben . Es gibt in England nach ungefährer 316.
fchatzung etwa 80 000 Landstreicher. Man kan» nun behaupten
daß wohl zedeŝ Mitglied dieser unliebsamen Brüderschaft eine
besondere und einzig dastehende Kenntnis von den peifönlicken
L.g nmmlichkekten der Dausbesitzer der Straßen bat, die es C
L ^ dnrck si-ß diese erstaunlich Ken.it-
ni- durch ein System von Zeichen, die sie an die Türpfosten
und Tore der Raufer ankreiden, die sie aussuchen. Diese Zeicken
offenbaren dem Eingeweihten den Lharakter des SausHerrn undo
^ Ar des Empfanges, die er voraussichtlichdenen̂ u tei7wer̂ n
laßt, die um Almosen bitten. Danach können sich Mitglieder
ftf ^agabundenbruderschaft auf ihren.Wanderungen rickten Es
ist dabei bemerkenswert, daß Landstreicher aller Nationalitäten
maTlZ'  ^ tal,̂ l r und Russen, dasselbe Zeichensystembenutzen'

^ &le, Behauptung aufgestellt, daß dies durch die Zi-
frv“, ^ Europa wandern, vor einigen

?7 .LLtarb-'ter eines englischen Blattes einen Land-
ĥ l ^im' r«nJ em*n ■n<XCf! Ct nÖ<>n nad>  längerem Aufent-
Ixilt ,m Lande „durcharbeitete". Es war erstaunlick', w seben
wieviel Zeit und Kraft er durch die vorsorglickkeit seiner vor-
r >̂râ ten°"" -beT  vsrstadtstraßen ersparte. Statt di«
Vorgarten 51t durchschreiten, um auf gut Glück an die Tür zu
--iE »"' et J Wr em5ri Llick auf bestimmte kleine Kreide-
Zeichen auf den Toren oder Zäunen und wußte sofort, ob es

i?ac' 5UC ^ gehen und um Unterstützung
zubitten, ebenso, m welcher Art er etwas vorerzäblen muß,/

T r̂ ™ r{-ant,,"tr<,id’?r  nicht geborene  Scbau-
j>ic[cr i'nd. so werden sie m ihrem„Beruf" nie zu etwas kommen.
Ls war mteresiant, den Gesichtsausdruckdes Bettlers M feben
Li ^ d-e verschiedenen Zeichen sah. Er sprach an drei ^

und sedesmal hatte sein Gesicht «inen
l^rschiedenen Ausdruck und sein Körper eine andere Daltimg;
^ na^" ^ seine Stimme einen anderen Klang an
Nachdem er das dritte Paus verlassen hatte, fragte ihn der
Verfasser, ob er «in Abstinenzler wäre; nach einer rorfichtögen
^5 ' €C u «n und fragte dagegen, ob der Verfasser ein
„Split wäre als dieser ihn bat, den rätselbaften Ausdruckm

&a&' f‘“ "3Plit" ei» „tec", ein Detektiv,
n>are. Für drei Kannen Ale willigte er ein, die aebeimms-
« )llen Zeichen zu erklären, durch die die „Brüder ixm Tcc Land-
E-r°^e. . emander durch die Welt helfen. Lin Kreuz auf dem
Türpfosten bedeutet, daß der Bewohner nichts taugt und daß
cs nur Zeitverfchwendung ist, dort vorzusprechen. Die robe
Zeichnung einer Sichel veranlaßt den Landstreicher, seine Taschen
zu durchsuchen und einige Streichholzschachtelnund Stiefelschnüre
hervorzuholen, denn dieses Zeichen bedeutet, daß die Sausbewobner
I?° wJ .! "* kaufen,  aber nicht Geld geben? wenn der
Landstreichereine rohe Zeichnung einer zweichnrigenGabel auf
einem Wegweiser sindet, so geht er in der Richtung werter,
wohin die Gabel zeigt, denn es bedeutet, daß die Leute an
zenem Wege gutmütig und mildtätig sind. Lin Rbombus be-
deutet, daß das Saus gefährlich ist, d. h., daß die 'Leute dort
imstande ssnd, Bett.er verhaften zu lassen, und ein Dreieck zeigt an,
daß das ljaus durch das vorsprechen von atfju vielen Vagabunden
schon, „verdorben" iß. Lin Quadrat bedeutet, daß die Mem'ävn
^ „nett , also goldeswert find. Ein Kreis, der ein Kreuz
enthält, macht den Vagabunden nachdenffich. Es bedeutet daß
der Inhaber in FÄlen wirklicher Bedürfsigkeit reickkich'gibt
Bettler aber, die für ihre Geschichten nickt Belege baben. ins
Gefängnis schickt. . ~ >

^ - —- -- - - - - - - 1- - -- -



'Saä gezähmte Parterre . 3 n den belgischen Theatern ging
es früher viel lauter her als in der Neuzeit . Gefürchtet war in

Einsicht besonders bas parterre , aber auch es würbe
schließlich gezähmt, unb zwar , wie die Ltoile Beige schreibt, da¬
durch daß nian ihm Sitzplätze gab . Im Jahre *830 besaß
das parterre des Brüsseler Parktheaters noch keine solchen, und
es siegt in der Natur der Sache, daß Zuschauer , die sich einen
ganzen Abend auf den Beinen halten müssen, nervöser und ge¬
räuschvoller sind als ein sitzendes Publikum . Das parterre ließ
es beim auch an Rundgebunaen nicht fehlen . Drehte ein Zu¬
schauer auf den Fauteuils ihm den Rüchen und ließ sich, bedeckt,
so hieß es : „ Hut ab , Front zum parterre !" Andererseits
klatschte es lebhaften Beifall, , wenn eine junge Schönheit in
einer soge erschien, und eine derartige Ehrung wurde von der
Gefeierten regelmäßig mit Befriedigung ausgenommen . Die
Künstler sahen das parterre je nachdem gern oder mit Schrecken
denn fo begeistert seine Huldigungen waren , so scbrill ' waren
seine Pfiffe . Ui» dieselbe Zeit machten die Theaterbesucher nur
ausnahmsweise besondere Toilette , so daß es im Zuschauer-
raum höchst trübe aussah . De Haeren erzählt in seinen *884
erschienene» (Erinnerungen aus dem alten Brüssel , in seiner Jugend
seien im parterre des Königlichen Theaters nicht selten während
der Zwischenpausen gemeinsame Abendmahlzeiten gefallen worden
3U welchem Zwecke die Hausfrau einen Korb mit Lebensmitteln
mitgebracht und dann belegte Butterbrote , 7lpfelsinen und Bier
an ihre Familie verteilt habe . Nach derselben ' (Quelle ertönte
eines Abends während der Aufführung einer neuen Vper plötzlich
«in starker Knall , dem ein Schrei und weinen folgten . Ein
Krug Bier , den eine im parterre stehende ehrsame Bürgers-
frau unter ihren Röcken verborgen hielt, war gesprungen uiid
hatte seine Trägerin derart entsetzt und durchnäßt , daß sie einer
Dhnmacht nahe war , während die sie umringenden Kinder laut
jammerten.

&

Der verschluckteN«igell»ohrer.
Nach einer Sitzniig der medizinischen Gesellscfaft hatte sich

eine Anzahl von Aerzten zu einer Nachsitzung im Spatenbräu,
versammelt . Im verlaufe der Fachsimpele, kam die Unterhaltung
auch darauf zu sprechen, welche unmöglichen Dinge ein Mensch
verschlucken kann, ohne besondere Beschwerden davon zu haben.

Die bekannten Familiengeschichten vom verschlucken von Silber¬
münzen, falschen Gebissen, Stecknadeln u. s. w . Karen bereits
erzählt worden , als Doktor Langgut das Wort nahni.

„vor einigen Jahren wurde ich in aller Eile zu einem
Tischler gerufen , dessen Hausarzt ich bin, " erzählte er . „ Der
Bote sagte, es wäre aber wahrscheinlich schon zu spät, der
Tischler würde jedenfalls schon tot sein, denn er hätte während
der Arbeit einen großen Nagelfahrer zwischen den Lippen fest-
gehalten . Da hätte er auf einmal einen heftigen Schlucken¬
anfall gekriegt und dabei den Nagelbohrer verschluckt. Aber
denken Sie sich meine Ueberraschung . Als ich im Hause des
Tischlers ankam, fand ich diesen ganz wohl und munter bei einem
Glas Bier sitzen. Der verschluckte Nagelfahrer verursachte ihm
nicht die geringsten Beschwerden."

Einen Augenblick herrschte tiefes Schweigen , dann sagte
Doktor Kräher:

„Mit Ihnen als Hausarzt , mein lieber Kollege , war es für
den Tischler ein Glück, daß er nur einen Nagelbohrer verschluckt
hatte , denn —"

„Was wollen Sie damit sagen, Kollege ?"
„Na , wenn er versucht hätte, eine ihrer Geschichten zu

verschlucken, lieber Kollege , dann wäre «r jedenfalls daran er¬
stickt l"

Paßmacher.

Durchschlagender Beweis.  Marz - (zu ihrer Busen-
freundin , die einen kleinen Pudel liebkost) : „ Also Deine Ver¬
lobung mit Herrn petermann ist aufgelöst ?"

Bertha (mit einem Seufzer ) : „ Ja , ich fand , daß seine Liebe
zu mir fach nicht jene tiefe, wahre Liebe war , die durch nichts
auf her Welt erschüttert wird , und deshalb war ich genötigt,
mit ihm zu brechen."

Mary : „ Aber , wie hast Du Pas denn herausgeftmden ?"
Bertha : „ Sehr einfach. Er wurde jedesmal ärgerlich , wenn!

«nein kleiner süßer pussi ihm in di« Beine biß."
Mondo Umoristico.

lusgabkn unö Mlhsel.
Verfteckräthscl.

In jedem der nachstehenden Zähe ist ein Wort von der auae.
gcbenen Bed utunz versteckt. Werden die gefundenen Wörter richia
geordnet , so nennen ihre Anfangsbuchstaben ciucu Komponisten.

I . Ich reise noch in dieser Woche nach England . (Fabrzeug .)
V ®.t  Knabe ist ohne Erlaubniß ans die Gasse gelaufen (Theil

des >LchifftZ.)
3 Da die Oefcn maiwelhaft sind, haben wir wieder Ranch in

allen Zimmern . (Land ,n Asien.)
4. Erna beleidigte ihre Freundin . (Biblischer Name .)
5. ES nt genügend Raum in den Zimmern . Liadt in Westfalen)
6 Ernst will noch an seine -'Kutter schreiben. (Vorname .)
7. Kannst im nicht einen Augenblick ruhig sein. (Verwandte)
8. Die Reise dauerte nur 8 Tage . (Stabt i» Württemberg .)

Vnchstabettdoppelräthsel.
aaabbccdd e e e « c a gh h iil mnnnvoor r r r S ö t

Au » vorstehenden 36 Buchstabe» bilde man 12 au» je 3 Buch,
sta-cn beneheiide Wörter von ivlgcndcr Bedeutung : - Artikel.- Ausdruck

Emdewort . Waffe, biblischer Rann-, Himmelsrichtung.
Korperier , Aitit l, Luiiart , Fürwort , Artikel, chemisches Element.

Letzt mau vor jedes Wort zwei der nachstehend angegebenen Buch,
staben, so iiiistehcii Wörter , deren An augsbnch- a eu euieii bekaumeu
Klavierspieler „cnnen.

aaabdeccccghiillnrrrrrtu.

Nebns.

Anslösiiiksicu aus vorisicr Nummer.
Kapsclrätscl.

Nheii-.wasser. G-d»ld, Schiiicrz, Erbtlieilung , Vondal . Scedeicki
Wettrennen. II>vaierze,l, Winternacht, Haste,i, Werder, Wirvailcu
attmef)e, Diiinuikopf, Hämieschen, Gerstcuzucker, Nebelhorn tlusit e'

Kaizen. ' '
Wad du ererbt von deine» Vätern hast»

. . yf

Jocthc ).
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Erwirb cS, um e» zn besitzen:

Schieberüthscl
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Bord e r i ii d i e n t
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H e I e n c

3 0 11 e ii t a x i k VS e h a i t e n
K r i c 9 f rW e s e u

Versunkene Blocke. > Kronprätendenten

Rebns.
Lebe dem Augenblick,,„d sck affe für die Zukunft.

Tel. 3046. Pbotographie C H. Schiffer, TaumiSstr. 4.
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Des Bräulleins Craum vom Mutterglück.

w

* »

erklärt.
©teufrnl " ^ Cn: "®° § bo§  eigentlich, Papa , indirekte
... „Das sind beispielsweise die Polizeiprotokollefür uns Radfahrer ."

<* £ >

flfcfleffibrt.
Junger Herr (abends hartnäckig einer Dame zur Seite

gehend) : „^ ch glaube, wir werden noch ein Gewitter be¬
kommen, Fräulein !"

Fräulein : „So , ist Ihr Papa hinter Ihnen ?"

Sehr verlocken«.
„Wollen wir nicht eine Iachtpartie machen?" — „Können

Sre denn schwimmen?" — „Noch nicht, aber ich beabsichtige
es demnächst zu erlernen !"

Kel» -lukenthalt.
Hausfrau (zum Dienstmädchen, die das Abendessen

ferbiert) : „Wie lang dauert das heut', Anna, Ihr Liebhaber
sit wohl wieder bei Ihnen in der Küche?"

Dienstmädchen : „O, das hält mich aber nicht auf,
Madame , der schneidet sich schon selbst ab !"

(Alle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten .)



»Wenn die Alte kommt, versteckst Du Dich rasch
hinter mich!"

ifl Gestörtes Glück, te  is
In drei Bildern.

Der Sonntagsreiter.

snir ”2“' beitev- 'nacter' tvenn  nur eine Hand fre r
Dir wollte ich schon zeigen, tvas eine Harke ist."

Schoner Moment.
c*ncm  sEh Morgens eintretenden Ireund

„Schade, ich träumte eben von meiner Braut '" " '
„Das kannst Du auch später noch!"

Mitgist ânsbkzahM " 3" ^ Mefsk nMliä > i »st W
3XS

040-® Ransgeevickelt . <« >««©

Mntam "® " armer  Fannlienvater mit sechs unerzogenen

drei Ibt” ern"- " >Uamt ja f̂ 0,t neu% da und sprachen von
Bettler : „Ach ja, jestern haben wir Drillinge jekriegt."

Au — meine Zehe!"

zurecht?"" ' ^ Deiner zweiten Fr«
.̂ Besser, wie mit der ersten; ich dort je4t oben!

eme Stunde länger ausbleiben ."



Der große Matz, der kleine Mutz,
Das war ein Paar von Hunden,
Die hatten Unterkunft und

Schutz
In : selben Haus gefunden.

Es dient ein braunes Zottelfell
Dem Wolfshund Matz zum Kleide
Der Pintfcher Mutz war silber-

hell,
Sein Fell war weich wie Seide.

Matz war ein ernstes Tier, in Gang
Ilnd Haltung stets gelassen,
Mutz war ein Springinsfeld , er

sprang
Und hüpfte ausgelassen.

Matz wehrte jeden Fremden ab.
Er war der Diebe Schrecken,
Mutz aber, wer ihm Zucker gab,
Dem tat die Hand er lecken.

Den Karren wußte Matz zu zteh'n
Und Hasen selbst zu jagen,
Matz konnte auf zwei Beinen

knieen
Und Purzelbäume schlagen.

Matz lag auf einer Streu
von Stroh

Im Hundestall im Hofe,
Mutz schlief auf seidenem

Plumeau
Im Kabinet der Zofe.

Matz trug den schweren Eisenring
Um seinen Hals voll Narben,
lim Mutzens Hals ein Bändchen

hing
Von Seide rosenfarben.

Matz warf man vor ein dürres
Bein

Und alte Knochenreste,
Mutz ward mit Brei und Leckerei'n
Gefüttert auf das Beste.

Als eines Tags sich Mutz im Hof
Die Zeit vertrieb mit Possen,
Sprach Matz, der ernste Philo-

soph.
Also zu dem Genossen:

Wie kömmt's, daß Dich so überaus
Sorgfältig alle hegen,
Jndeß kein Einziger im Haus
Sich kümmert meinetwegen?

Der Grund , versetzt der Naseweis,
Kann gar nicht klarer liegen:
Du nützest blos dem Herrn, ich

weiß
Die Herrin zu vergnügen.

AN
Brecher.

, , man auf dem ganzen Schbazierwea nich
so n glames Friehlingsgedichdel zu weg bringd!
Ntuß mir wnglich erscht Begeisderung andrinkenl
Kaufen ,mr uns also zunächst ä DebbchenBraunbierl"

*2
Boston.

Radfahrer: „Ich habe eine Wette gemacht,
m acht Tagen nach Paris und wieder zurück zu
fahren ; morgen früh geht's lost"
, Freund: „Versieh Dich nur mit einen! Kurs¬
buch, bannt Du die nötigen Anschlüffe nicht ver-
säumst!"

Tür alle falle.
Wirt (während der Rauferei zum Hausknecht) :

„ ,̂auf mal g'schwiud zum Bader ; wenn er schnell
koiumt, kann er noch mitrausen ; sonst soll er Verband-
zeug mstbringen !"

stimmt.
r köstlichsten Tränen sind die gelachten: das
herzlichste Lachen ist das geweinte!

Senlett nicht.KXJ^es Ihnen nicht unangenehm, daß Ihr,
^k)ef sein Kompton: gerade neben dem Ihrigen hat ?"
Schlcst!" "O nC'n ' ' • ^ habe ja einen sehr leisen !

«etlanirensplitter.
Der Mutige wälzt Sorgen mit sich herum, der

Ferge auf andere ab.

Die weibliche Natur ist wie
Das Meer, bedeckt von Masten:

Es gibt dem schwächsten Drucke nach
Und trägt die schwersten Lasten.

Scbmeitvewattr€nt$cNWigi«tg.

„Entschuldigen Sie vielmals , ich habe Sie eben mit dem Fuß
1 gestoßen, rch glaubte, es wäre das Tischbein."
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« • • Sngelein awa dem Cdcb . . . . <*© -E> Ligen. SV <n»

Huf einem grünen Blatt im Teich
J  1  ßört ’ ich ein Lnglein klagen:
„O weh, der Frosch verschluckt mich gleich
In seinen großen Magen!

Da kam der Doktor Adebar
Mit seinen langen Beinen,
Der fraß den Frosch mit l)aut und Haar,
Hub aus dem Schilf den Riemen.

Und trug ihn durch die Lüfte sacht,
Wohl über Scheun' und Speicher,
Und also find wir über Nacht,
Denkt, um ein RindlciN reicher.

Doch Rinder, lärmt so viel jetzt nichtl
<Dh  auch der Fall erfreulich!
Denn, unter uns, der Storch — zuletzt
Benahm sich ganz abscheulich!

Als er gebracht das Lngelein,
Statt weiter gleich zu fliegen,
Biß er die Mutter in das Bein, —
Nun muß im Bett sie liegen!

kmft lendach.

Erster Schriftsteller: „Weshalb haben Sie da zwei
Tintenfässer gefüllt?" *

Zweiter: „Ja , Sie werden doch nicht glauben, daß ich
mir versehen Tinie, mii ivelcher ich eine (Sleciic biefite, eine
Humoreske schreiben werde," '

Manöverhumsr.
Unteroffizier (sich das Auge reibend): „Donnerwetter,

rck jlobe, da is mir 'ne Kanonenkugel in't Ooge jeflogen."

Spruch einer üequemen.
Wollt' Gott mir nur an Geld und Gut
Soviel , als ich nötig habe, gewähren,
Ich wollte ja gern mit freudigem Mut
Die größten Strapazen des Lebens — entbehren.

aes

€in PfiffiKus.
3?rau (leise) : „Da ist der Gast wieder, der mir nach¬

einander zwei falsche Markstücke gegeben hat !"
Wirt: „Da rechnen wir heute zur Vorsicht mal zwanzig

Pfennige mehr für das Essen!" '

Vorschlag zur Güte.

Schlau.
Student: ,Fellner , zur Feier des Tages eine

^.age Bier ; zehn Glas auf meine Rechnung!"
Die Andern: „Kein Bier mehr, etwas Besseres!"

. , S t ild en t : „Auch gut ; dann bringen Sie mir fürdie Mark ein Beefsteak!"
<w>

j Seherrttage.
Wie gewinnt man das Herz eines Mädchens durchvier Komponisten?

Z"I5^ ^ ngt » an mit Liszt an, darauf
V ' ckt man einen Strauß und dann schenkt man beim
Suppe einen Rbmstein.

en  Keckheit von den Spatzen ; nicht einmal vor der
Vogelscheuche Habens mehr Respekt."

„Da solltest Du Dich hinstellen, da lassen sich den ganzenTag keine mehr sehen."
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